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Kanada — Süddeutschland

Ein Brückenschlaq
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Die Errichtung eines kanadischen Generalkonsulats für Süddeutschland 
mit Sitz in München ist für mich mehr als ein alltügliches Ereignis im 
diplomatischen Umgang zwischen befreundeten Vôlkern. Sie ist ein Zei- 

chen, dafi die freien Staaten und Vôlker immer naher zusammenrücken und 
immer enger zusammenarbeiten wollen.
Unsere beiden Lânder haben nicht nur die sicherheitspolitischen Herausforde- 
rungen dieses dritten kritischen Jahrzehnts unseres Jahrhunderts gemeinsam zu 
bestehen. Es gilt auch, der weltwirtschaftlichen Herausforderung partnerschaft- 
lich zu begegnen.
Wir werden diese Aufgabe nur meistern kônnen, wenn wir an den Grundsàtzen 
eines freien Welthandels und einer arbeitsteiligen Weltwirtschaft festhalten.
Die Tatsache, dafi der süddeutsche Raum das wirtschaftliche Wachstum in der 
Bundesrepublik Deutschland anführt und aufgrund seiner Wirtschaftsstruktur 
auch in Zukunft vorne bleiben wird, gibt mir die Gewijiheit, dafi dieser Wirt- 
schaftsraum einen entscheidenden Beitrag zur künftigen Entwicklung der Han- 
delsbeziehungen zwischen Kanada und der Bundesrepublik Deutschland leisten 
kann, wird und will.
Kanada ist ein rohstoffreiches, wohl in seinem Reichtum noch nicht ganz 
erforschtes, geschweige denn voit genutztes Land. Wir in der Bundesrepublik 
Deutschland sind arm an Rohstoffen. Wir haben etwas Kohle, wir haben etwas 
Wasserkraft. Wir haben sonst keinen der 18 für moderne Industrietechnik be- 
nôtigten Rohstoffe. Wir haben nur einen Rohstoff, den wir sorgfàltig behandeln, 
pfleglich ausnutzen und weiterentwickeln müssen, das ist der Rohstoff Geist, 
verbunden mit Fleifi, Disziplin, Leistung und Kônnen. Nur so kônnen wir uns in 
der Spitzengruppe des wissenschaftlich-technischen Fortschrittes und der indu- 
striellen Entwicklung behaupten. Als Bayerischer Ministerprâsident freut es 
mich feststellen zu kônnen, dafi dies der bayerischen Industrie in hervorragen- 
der Weise gelungen ist.
Welche wirtschaftlichen Môglichkeiten sich auf dieser tragfàhigen Grundlage 
erôffnen, làfit sich aus wenigen statistischen Zahlen über die erfreuliche 
Entwicklung der Handelsbeziehungen zwischen dem Freistaat Bayern und Ka­
nada ablesen. Bei annâhernd ausgeglichenen Handelsbilanzen stiegen die baye­
rischen Exporte von 1980 bis 1982 mit 51,3 Prozent um mehr als die Hâlfte ge- 
genüber rund 16 Prozent für die Bundesrepublik Deutschland. Hervorzuheben 
ist auch, dafi Kanada bei den bayerischen Auslandsinvestitionen im Zeitraum 
1952 bis 1982 an 2. Stelle steht, obwohl die kanadische Investitionspolitik mit 
vielen staatlichen Kontrollen von potentiellen Investoren als Hemmnis empfun- 
den wird. Die nun erfolgte Anderung der Richtlinien von FIRA (Foreign Invest­
ment Review Act) wird in einem allerdings nur begrenzten Bereich dazu beitra- 
gen, die Anlagebereitschaft in Kanada zu erhôhen.
Gerade für unsere beiden Lânder, deren geographische Entfernung auch in den 
Zeiten der modernen Verkehrstechnik ein Hindernis für eine breite Begegnung 
mit Land und Leuten bleiben wird, ist der Ausbau der wirtschaftlichen Bezie- 
hungen ein wichtiger Faktor zur Stàrkung der Partnerschaft und Freundschaft 
zwischen Kanadiern und Deutschen. Darum gilt es, allé Môglichkeiten auszu- 
schôpfen, diesen Brückenschlag zwischen unseren Vôlkern voranzutreiben.
Mit der Errichtung eines Generalkonsulats für den süddeutschen Raum macht 
es die kanadische Regierung Industrie und Wirtschaft leichter, sich aus erster 
Hand rasch und umfassend über die Môglichkeiten und Grenzen der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit zwischen unseren beiden Lândern zu informieren und 
damit sichere Grundlagen für die unternehmerischen Entscheidungen zu gewin- 
nen.
Ich bin sicher, dafi die Zahlen über die künftige Entwicklung der Handelsbezie­
hungen die nachhaltigen Impulse erkennen lassen, die von der Tütigkeit dieses 
neuen Generalkonsulats ausgehen werden.
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